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Aller ae den 5. Februar. Se. Majeftät der König haben 
anadigft geruht: Dem Superintendenten und Oberpfarrer 


. er zu Droſſen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
18. Chirurgus Gürtler zu Hirſchberg, dem Gerichtsgeſchwornen 


2 > zu Schreiberhau, dem Richter Neumann zu Petersdorf, 
5 Wundarzt 1 ſter Klaſſe, Flügel zu Fiſchbach, fo wie dem evan⸗ 
heliſchen Kuſter und Schu 


as g llehrer Pohlenz zu Goßmar, Kreis Luckau, 

Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Fiſchhändler Wilhelm 

auuel Höhne zu Landsberg a. d. W. die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen. 

Ihre Königliche Hoheiten der Erbgroßherzog und die Erb⸗ 
Oroßherzo gin von Mecklenburg ⸗Strelitz find von Neu— 
Strelig hier angekommen. — Se. Durchlaucht der Königlich Hanno⸗ 
rerſche Seuerallieutenant Prinz Bernhard zu Solms Braun: 
fels iſt von Hannover hier angekommen. 

5 een, den 6. Februar. Die Deutſchen haben in dem 
a Wahlkampf einen vollſtändigen Sieg davongetragen; ihre 
u andidaten, die Herren: Gutsbeſitzer v. Winterfeld, Land⸗ 

nd Stadtgerichtsdirektor Seger und Oberbürgermeiſter Nau⸗ 
mann find gegen die pelniſcherfeits aufgeſtellte Kandidatur der 
Herren v. Ciesztomwsti, Janıszewsti und Budzynski 
ſämmtlich mit einer, wenn auch nur geringen Majorität durchgeſetzt 
worden. Beide Parteien waren vortrefflich disciplinirt; nicht Eine 
Stimme zerſplitterte ſich, nicht Einer der erſchienenen Wahlmänner 
verließ den Kampfplatz, obwohl die Verhandlungen ſich ſehr in die 
Länge zogen und bis faſt um Mitternacht währten. Die nur ‘fo 
kleine Majorität auf Deutſcher Seite hatte, abgefehen davon, daß 
mehrere Wahlmänner der Partei ausgeblieben waren, auch noch 
darin ihren Grund, weil bei Prüfung der Vollmachten eine größere 
Zahl auf Deutſcher als auf Polniſcher Seite annullirt werden 
mußte. Die Zahl der Abſtimmenden reducirte ſich ſo von 505 auf 

„die mit dem geringen Übergewicht von etwa 6—10 Stimmen 
von Deutſcher Seite, fonft auf beide Parteien gleich weit vertheilt 
waren. Im Uebrigen verlief der Wahlakt ohne äußere Störungen 
auf die man ſich bei der hochgeſpannten Erwartung auf den Aus⸗ 
gang gefaßt gehalten hatte. Wie wir hören, waren von der Mili⸗ 
tairbehörde die nöthigen Vorſichtsmaß regeln getroffen, jedem i . 
lichen Konflikte mit Nachdruck zu begegnen. Und — 5 * . 
ren die Beforgniffe vor einer zu ſtarken Erhigung der Wache Mar 
dings; denn es galt ja das Reſultat der un eder Parteien aller⸗ 
’ r 5 er im vorigen Jahre hier 
durchgeſochtenen Kämpfe in aller Kürze nochmals zufammenzufaffen 
in aller Vündigkeit, durch ein arzumentum ad hominem für Stadt 
und Kreis Polen den Beweis zu führen: Ob Deutſch, od Polniſch 
Der Beweis ift mit Aufbietung aller rechtmäßigen n 5 
lieſert worden; drei Deutſche Deputirte im jetzigen Moment 8 P 
Entſcheidung gewählt, legen für den Deutſchen Charakter d et 
völterung in Pofenfiadt und Poſenland ein anna ce der Be⸗ 
in die Schale. Unſere Stadt, dufte gt in gewichtiges Zeugniß 
demonstrandum. Kreis iſt Deutſch: quod erat 

Berlin, den 3. Feb. Wir erf ; 

u r rfahren aus zuverläſſiger Quell 
daß die Aufhebung des anne en 
ſhebung Belagerungszuſtaudes nicht ſo nahe 
1 er umgehenden Gerücht d den Mit 
theilungen einiger: Bis BRENNER EN ON 
ger Blätter glauben mochte. Das Minifterium iſt nam⸗ 
aon ſhebung ohne den Erlaß vorgängiget, 
oziatious- und Preßfteiheits Rechts beſchrän⸗ 
kende f 2 f 

338 unter den gegenwartigen Umftänden unzuläſſig ſei. 
8 hat das Miniſterium geglaubt, jene wichtigen und tief 
* Giſetze nicht ſelbſiſtäudig erlaſſeu zu durfen, da die 
kung ee welche eine zweckmäßige und gefahrloſe Durch⸗ 
elben allein möglich macht, uur durch die Berathung und 


lußfa : 
runde 8 Kammern gewährt werde. Aus einem ähnlichen 


rdnung en iniſterium die Einführung der neuen Gemeinde, 

Uebrigens find 5 eigene Verantwortlichkeit übernehmen wollen. 

rechtes c., ſo weit een Geſetzentwürfe wegen des Aſſoziatious- 

vorgelegt werden nn 38 daß dieſelben den Kammern ſofort 

wie bald der Belagerung ® wird alſo zunächſt von dieſen abhängen, 

lichſter Rückſicht und Milde dad. weſchen man übrigens mit mög⸗ 
— Einem beigen erna aufgehoben wird. 


durch Vereinigung von trock all Maler iſt es vor Kurzem gelungen, 
auen, eigends zubereiteten Farben mit 


den gewöhnlichen Aquarell; Farben 
weine 1 

ſtellen, welche fich vorzugsweise für — 5 195 

Portraits vereinigen mit det Klarhei e 


eit und » P 
ie Bart Br rer jo Hufgen Bafıa@mare con e gabe 


Fehler der letzteren — die große Weichhei { i 
ben Konturen — zu beſitzen. Die e e 
deren Behandlung, iſt bis jetzt noch ein Geheimuiß des Erfinders. 
8 Ren Ein Mann von dereinſt bedeutendem Auſehen 
es en Welt, der ehemalige Nordamerikauiſche Konſul für 
greich Baiern und die Preußiſchen Rheinprovinzen, Louis 


in geneigteſt uns ſchleunigſt mittheilen zu wol 


5 9 os er 
Poſener Zeitung. 


Mittwoch den 7. Februar. 


erſuchen die Herren Landräthe und Wahlcommiſſarien der Provinz Poſen, das Ergebniß der am 3. d. 
len. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1Rthlr., für ganz Preußen 
1Kthlr. 7. ſgr. 6 pf. 
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Mts. ſtattgehabten Abgeordneten⸗ 
f Die Red. 


Mark, ſtand vorgeſtern bei der zweiten Abtheilung des Kriminal⸗ 
gerichts unter der Anklage des Betruges durch Wechſelfälſchung vor 
den Schranken. Derſelbe, gegenwärtig in einem Alter von 60 Jah— 
ven, iſt aus New- Mork gebürtig, hat zweiundzwanzig Jahre lang 
das Amt eines Konſuls zur höchſten Zufriedenheit ſeiner Regierung 
geführt und im Laufe derſelben die bedeutendſten Handelstraktate 
zwiſchen Nordamerika und den Deutſchen Staaten abgeſchloſſen. Ge⸗ 
ſchaͤſte halber hielt er ſich im vergangenen Jahre bier auf. Die all⸗ 
gemeine Geldkalamität übte auch auf ihn ihren Einfluß und biefe 
Finanzverlegenheit verleitete ihn, Wechſel auf Münchener und Frank 
furt a. M. Haäͤuſer über unbeträchtliche Summen auszuſtellen, wobei 
er die Namen der Ausſteller fingirte, und ſie bei Beſtellungen von 
Waaren dergeſtalt in Zahlung gab, daß er nach Abzug des Preiſes 
für die beſtellten Waaren von den Kaufleuten ſtets noch baares Geld 
herausbekam. Die Unechtheit der Wechſel ward entdeckt und der 
Angeklagte am 1. Auguſt v. J. zur Haft gebracht. Der Angeklagte, 
ein würdevoller Greis, ſpricht die Deutſche Sprache ziemlich geläufig. 
In feinen Manieren erkennt man den gewandten Diplomaten, der 
ſtets an den erſten Höfen glänzende Rollen geſpielt hat. Er iſt ans 
ſcheinend ſehr niedergebeugt, ſich als Angeklagter vor Gericht ku 
ſehen. Er geſteht die Anfertigung der Wechſel zu, ſtellt aber die 
ihm uutergeſchobene betrügliche Abſicht in Abrede, und will ſich damit 
nur aus einer augenblicklichen Geldverlegenheit geholfen haben. Der 
Defenſor, Juſtiz-Kommiſſarius Lewald, weiſt durch Dokumente, die 
er dem Gerichtshofe überreicht, nicht blos nach, daß ſein Klient ſich 
bisher ſtets vorwurfsſrei geführt und das Vertrauen der hoͤchſten 
Staatsbeamten genoſſen habe, ſondern daß er auch noch jetzt ein 
nicht unbedeutendes Vermögen, aus Ländereien in Amerika beſtehend, 
beſitze. Es stellt ſich ferner durch die Vernehmung eines Sachver⸗ 
ſtaͤudigen heraus, daß zwiſchen Frankfurt a. M. und München der 
kaufmänniſche Gebrauch beſtehe, daß der Acceptant der Wechſel ſich 
erſt 14 Tage vor der Verfallzeit hierüber zu erklaren brauche. Die 
Vertheidigung will nämlich hierdurch beweiſen, daß der Angeklagte 
nur durch feine Verhaftung in Auslöſung der Wechſel vor der Ver: 
fallzeit abgehalten ſei. Trotz deſſen bemüht ſich die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, nicht nur eine Fälſchung, ſondern auch die dadurch verübten 
Betrügereien nachzuweiſen. Sie beantragt deshalb auch gegen den 
Angeklagten eine zweijährige Zuchthausſtrafe. Die Vertheidigung 
des Herrn Lewald feiert hingegen einen glänzenden Sieg, da der Ge— 
richtshof die Entbindung des Angeklagten von der Auflage ausſpricht. 


Berlin, den 5. Februar. Als Abgeordnete für die zweite Kam⸗ 
mer find heute in Berlin gewählt worden: Waldeck (zwei Mal), 
Temme, Jakoby (zwei Mal), Berends, Heinr. Simon, 
Rodbertus, Phillips. — In Potsdam wurden gewählt, 
der Juſtizrath Krahn aus Kremmen, der Oberpräſident von Paz 
tow; die Gegenkandidaten waren der Profeſſor Gneiſt und der Mes 
gierungs⸗Aſſeſſor von Benda von hier. 


Hannover, den 1. Febr. (Hann. Ztg.) Die allgemeine Stände: 
Verſammlung des Königreichs iſt am heutigen Tage von dem Grafen 
von Bennigſen, Vorſitzenden des Königlichen Geſammt-⸗Miniſteriums 
und Vorſtand des Königlichen Miniſterial⸗Departements der auswär- 
tigen Angelegenheiten, mit einer Rede eröffnet worden, aus der wir 
die auf das Deutſche Reich bezüglichen Stellen herausheben: 

„Seine Majeftät betrachten es als heilige Pflicht, für die Sicher. 
heit und Wohlfahrt Deutſchlands keine Opfer zu ſcheuen; wenn nur 
die Verfaſſung ſo geordnet wird, daß das Land ſelne Laſten tragen 
kann und der freien inneren Entwickelung keine verderblichen Feſſeln 
augelegt werden. In dieſem Streben hoffen Se. Majeſtät auf den 
Beiſtand der gegenwärtigen Verſammlung zählen zu konnen. 

Um fo mehr gereicht es Allerhoͤchſtderſelben zur Befriedigung, daß 
eben jetzt durch eine der erſten Regierungen Deutſchlands Schritte ge⸗ 
ſchehen ſind, um die drohende Gefahr eines Zwieſpalts abzuwenden 
und diejenige Einigung von Fürſten und Volk herbeizuführen „ohne 
welche dauernde Eintracht und Sicherheit in Deutſchland unmöglich 
iſt. Se. Majeftät haben dieſen Schritten mit Freuden ihre Beiſtim— 
mung gegeben, und werden die Erreichung des Ziels wahrer ini: 
gung mit aller Kraft und Aufopferung, welche die Pflicht gefiattet, 
fördern. 

In der Hoffnung, daß es gelingen werde, auf dieſem Wege die 
Verfaſſung Deutſchlands neu zu befeſtigen, wird es die Aufgabe der 
Stände ſein, die Zuſicherungen des Verfaſſungs⸗Geſetzes vom 5. Sept. 
v. J. vollſtaͤndig ins Leben zu rufen. Eine Reihe von Anträgen über 
die Verfaſſung der Gerichte und der Verwaltungs⸗Behörden, der Städte 
und Land⸗Gemeinden, der Kirche und Schule, ſo wie einzelner Geſetze 
über Gegenſtände von beſonderer Wichtigkeit werden ihre volle Thä⸗ 
tigkeit in Anſpruch nehmen. e 5 


Frankfurt, den 31. Jan. Die Preußiſche Note bildet noch 
fortwährend den vorherrſchenden Gegenſtand der Beſprechung und 
Unterhaltung. Jede Partei bemüht ſich, dieſelbe zu ihren Gunſten 
zu deuten. Welchen Einfluß ſie auf die fernere Berathung des Ver⸗ 
faſſungswerkes ausüben wird, läßt ſich vorläufig noch uicht beurthei⸗ 
len; wie verlautet, haben mehrere Bevollmächtigte ſich dahin ver⸗ 
nehmen laſſen, daß eine Rückäußerung ihrer Regierungen in ſehr 
kurzer Friſt nicht zu erwarten ſtehe, mithin dürfte es noch geraume 
Zeit währen, bevor über die Art und Weiſe, wie die Verſtändigung 
erfolgen ſoll, über ein zu dem Ende zu ſchaffendes gemeinſchaftliches 
Organ, worüber gleichfalls die Verhandlungen ſchweben, eine Uebet⸗ 
einſtimmung herbeigeführt wird In letzterer Hinſicht ſoll, wie man 
uns aus glaubhafter Quelle mittheilt, der Oeſterrcichiſche Bevoll⸗ 
mächtigte einen Vorſchlag gemacht haben, welcher auf der bisherigen 
Militairorganiſation des Bundesvertrages fußt, derartig, daß ſich 
die über das Verfaſſungswerk abzugebenden Stimmen der Einzeljtaa- 
ten nach der Zahl der Armeecorps beſtimmen, welche dieſelben, ſei 
es in Gemeiuſchaft mit andern, oder für ſich allein zu ſtellen gehabt. 
Schwerlich aber dürfte ein ſolcher Plan weder von Seiten der, ſolcher— 
geſtalt zu einer Stimme vereinigten Einzelſtaaten, unter denen als⸗ 
daun wieder eine beſondere Verſtändigung über ihr Stimmenverhälts 
niß ſtattfiuden müßte, noch von Seiten der Reichsverſammlung, welche 
gerade bei den auf dieſe Weiſe beeiuträchtigten kleineren Staaten auf 


die unbedingteſte Zuſtimmung zu der Verfaſſung zu rechnen hat, Bil⸗ 
ligung finden. Derartige, in Folge der Preußiſchen Note herbeige⸗ 
führte „Verſlaͤndigungsvorſchläge“ haben hin und wieder die Bes 
fürchtung laut werden laſſen, daß die fernere Berathung der Verfaſ⸗ 
ſung ihretwegen eine zweckwidrige Verzögerung erleiden moͤge. Wir 
können verſichern, daß dieſe Befürchtungen ungegründet find, und 
das Verfaſſungswerk in gewohnter Weiſe ſeinen Fortgang nehmen 
wird. Die Reichsverſammlung beabſichtigt, ſobald der Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß, wozu derſelbe allerdings noch einiger Zeit bedarf, die 
zweite Leſung vorbereitet haben wird, fofort damit zu beginnen; bis 
dahin wird ſie an dem bereits fertigen Entwurfe über das Wahlgeſetz 
und dem Berichte des völkerrechtlichen Ausſchuſſes über die Poſener 
Demarkationslinie hinreichenden Stoff zur Berathung haben. 


Frankfurt a. M., den 1. Februar. 162ſte Sitzung 
der verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Vor⸗ 
figender: Präſident Simſon. * 

Herr Pfeiffer aus Adamsdorf ſtellt den Antrag, die Cen⸗ 
tralgewalt zu erſuchen, daß fie bei der Königl. Preußiſchen Regie⸗ 
rung die Aufhebung der Ausnahmezuſtände in Berlin und der Um⸗ 
gegend, fo weit durch dieſelbe die Grundiechte beſchränkt werden, 
bewirkte. Allein nur eine Minderheit des Hauſts erkennt dem Ans 
trage die Dringlichkeit zu, wonach derfelbe, anſtatt zur unmittelba⸗ 
ren Berathung zu gelangen, an den betreffenden Ausſchuß zur Bez 
richterſtattung übergeht. 

Artikel III. §. 6. des Abſchuittes des Entwurfs: „Gewähr 
der Reichsverfaſſung“, worüber hierauf die Verhandlung eröffnet 
wird, lautet nach dem Vorſchlage der Mehrheit: : 

„Abänderungen in der Reichs-Verfaſſung können nur durch 
einen Beſchluß beider Häuſer und mit Zuſtimmung des Reichs⸗ 
Oberhauptes erfolgen. 

f fer: einem ſolchen Beſchluſſe bedarf es in jedem der beiden 
äufer: 
1) der Anwefenheit von wenigſtens zwei Dritteln der Mitglieder; 
2) zweier Abſtimmungen, zwiſchen welchen ein Zeitraum von we⸗ 
nigſtens acht Tagen liegen muß; ; . g 
3) einer Stimmenmehrheit von wenigiiens zwei Dritteln der ans 
weſenden Mitglieder bei jeder der beiden Abſtimmungen.“ 
Der weſentliche Punkt, um den ſich die folgende Beſprechung 
bewegt, iſt das bedingte oder unbedingte Veto des Reichsoberhaupts 
bei Verfaſſungsveränderungen. Die Gründe für und wider ſind 
im Allgemeinen dieſelben, welche bereits bei der Berathung über den 
hierher einſchlagenden Paragraphen der Reichsgewalt entwickelt 
wurden. Der Antrag v. Vincke's geht dahin, daß zwei Abſtim⸗ 
mungen in zwei verſchiedenen Sitzungsperioden feftgeficlit werden. 
In der Entziehung des unbedingten Zuſtimmungsrechts des Reiches 
Oberhauptes erkennt der Redner eine Schwächung der Monarchie, 
die zum Staatsumſturze führe. 2 

Zuerſt wird abgeſtimmt durch Namensaufruf über den erſten 
Satz der Paragraphen: „Abänderungen in der Reichs⸗Verfaſ⸗ 
ſung können nur durch einen Beſchluß beider Häuſer und mit Zu⸗ 
ſtimmung des Reichs⸗Oberhauptes erfolgen.“ Wird mit 259 ge⸗ 
gen 196 Stimmen angenommen. Die übrigen Sätze des Para- 
graphen werden — unter Ablehnung des Vinckeſchen Antrags auf 
Verlängerung der zwiſchen der Deppelbeſchlußfaſſung liegenden 
Friſt um den Raum von einer Sitzungsperiode zur anderen — K - 
falls ganz in der oben mitgetheilten Geſtalt des — — 
ſchußmehrheit im gewöhnlichen Abſtimmungsverfabren, 

Zu dem folgenden über Aufhebung een 

ieges und en 
der, Grundrechte im Jace des Aug: eingebracht, worunter ei⸗ 
5.7 find mebtere Scchaſſrkeng und Genoſſen auf Einrä 
ner des Herrn v. Schmerling Einräumung 


„ 


weſentlich erweiterter Befugniſſe an die Regierungsgewalten gebt, 
während auf der andern Seite Wigard und Genoſſen die Erklä⸗ 
rung des Belagerungszuſtandes überhaupt nicht geftattet wiſſen wol⸗ 


len. Die Beſprechung eröffnet Tellkampf, der das erſte Min⸗ 


derheitserachten empfiehlt, nach welchem, ſo wie Ausnahmsmaßre⸗ 
geln der bezeichneten Art verhängt ſind, „ohne Verzug“ die Zuſtim⸗ 
mung des Reichstags oder des geſetzgebenden Körpers des Einzel⸗ 
ſtaats einzuholen iſt. 5 

Heinrich Simon, Mitunterzeichner des Minderheitserachtens 
Nr. I., findet einen Hauptmangel unſerer Deutſchen Gegenwart 
in dem Mangel an Achtung vor dem Geſetze — ſowohl von oben 
her, als von unten. Auch 8. 7. des vorliegenden Abſchnittes ſei ein 
Erzeugniß dieſer Mißachtung. Der Redner will ſchliehlich fofors 
tige Berufung der Volksvertreter, fo daß dieſe ſpäteſtens am 21. 
Tage nach Verkündigung der Ausnahmemaßtegeln verſammelt ſeien. 
— v. Schmerling umgekehrt beſteht auf einer angemeſſenen Macht 
zum Gegengewichte für das bedeutende Geſchenk der Freiheit, welche 
die Grundrechte gewähren. Auch wegen des Koſtenpunktes erklärt 
er ſich gegen die Einberufung der Kammern im bezeichneten Falle; 
der kleinſte Auſſtandsverſuch würde ſonſt dem großen Deutſchen 
Reiche die Koſten einer halben Million aufbürden. Vogt von 
Gießen eifert gegen alle Ausnahmemaßregeln, bezieht ſich daber auf 
das Schweizeriſche, Nordamerikaniſche, ja ſelbſt das Franzöſtſche 
Verfahren, welches letztere den Belagerungszuſtand nur in Feſtun⸗ 
gen geſtatte; ſo ſei in Paris die Aufhebung der ſonſt gültigen Ge⸗ 
ſetze nur deshalb möglich, weil es Feſtung ſei. (Gelächter.) — 
Man ſolle überdies den Regierungen nicht trauen, denn fie würden 
alle ihre Mittel nur gebrauchen, um ihre Macht zu vergrößern 
und die Freiheit zu unterdrücken. 

v. Vincke: Wäre die Achtung vor dem Geſetze in Deutſch⸗ 

and wirklich ſo gering, als es das Mitglied für Magdeburg ge⸗ 
ſchildert, ſo müßte eine deſto größere Aufforderung für uns darin 
liegen, die Macht zu ſtärken, welche dieſem Geſetze Anſehen verfchafe 
fen ſoll. Will man keine Ausnahme zugeſtehen, ſo wird damit auch 
das Recht der Nothwehr geleugnet. Ums Himmelswillen ſolle man 
ſich aber hüten vor Beiſpielen aus der Republik und aus der Fran⸗ 
zöſiſchen Republik. Sei Paris eine Feſtung, was ſei dann Rouen, 
wo ebenfalls der Velagerungszuſtand verkündet worden? Man 
entlehne auch Beweiſe aus der alten Welt, man citire Rom. Wolle 
man ſich aber der Geſchichte zum Zeugniſſe bedienen, ſo müſſe man 
fie kennen. (Unruhe auf der Linken.) „Das wenigſtens iſt's, was 
Sie von den vielfach angegriffenen Profeſſoren dieſer Verſammlung 
erlernen könnten — Geſchichte.“ (Beifall.) 
Die Verſammlung beliebt hierauf den Schluß der Debatte, 
doch iſt die Abſtimmung, unter Vorbehalt des Wortes für den Bes 
richterſtatter, auf Sonnabend (wegen des morgenden Marientags) 
ausgeſetzt. Außerdem werden in der Sitzung des 3. Februars die 
Präſidentenwahlen erneuert. 

— Heute war eine Deputation aus dem 3. Wahlbezirk des 


Großherzogthums Heſſen hier und überreichte ihrem Abgeordneten, 
dem jetzigen Reichsminiſterpräſidenten, Herrn Heinrich v. Gagern 
eine von 147 Wahlmänrern unterzeichnete Dank- und Vertrauens⸗ 
adreſſe. Eine Abſchrift dieſer Adreſſe wurde dem Präſidenten der 
Nationalverſammlung von derſelben Deputation übergeben. 

— Aus Werdau in Sachſen iſt eine Adreſſe an die Deutfche 
Reichsverſammlung eingegangen, eine Beitrittserklärung zu der vom 
Deutſchen Verein in Leipzig hierher geſandten Petition um Ueber⸗ 
tragung der Würde des Deutſchen Oberhaupts an 
Preußen enthaltend. i 

Nürnberg, den 30 Jan. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die proteſtan⸗ 
tiſche Generalſynode für Bayern hat ſeit geſtern ihre Sitzun⸗ 
gen in Aus bach begonnen, und ſchon macht ſich neben dem poli⸗ 
tiſchen auch das religiöſe Veſtreben nach entſchiedenen Verbeſſerungen 
bei uns bemerklich. Wir hatten hier ſchon vor den Maͤrzereigniſſen 
des vergangenen Jahres eine Demonſtration gegen die ausſchließlich 
altlutheriſchen Tendenzen unſerer oberſten Kirchenbehörden, welche 
von den Herren Platner, Chef eines der erſten hieſigen Hands 
Inngshäufer, und Dr. Ghillaup, Stadtbibliothekar, eingeleitet 
wurde. Beide Männer haben nun wiederum eine Adreſſe au die Ge⸗ 
neralſynode in Umlauf geſetzt, welche außerordentliche Theilnahme 
findet. Als Grundwahrheiten des Chriſtenthums, die das Concil 
bei der Herſtellung einer neuen allgemeinen Deutſchen proteſtantiſchen 
Kirchenagende, eines neuen allgemeinen Katechismus und Geſaug⸗ 
buches allein zur Richtſchnur nehmen ſoll, werden aufgeſtellt: 1) der 
Glaube au einen vollkommenen geiſtigen Gott, 2) die Liebe zu 
Gott und dem Nächſten als höchſtes Gebot, 3) die Verpflichtung, 
nach möglichſter Vollkommenheit zu ſtreben, und Gott bloß im Geiſte 
und in der Wahrheit auzubeten, und 4) die Hoffnung auf ein ewiges 
Leben. Beſeitigt ſoll werden, die Vergoͤtterung Jeſu, die Lehre 
von der Exiſtenz und Wirkſamkeit des Satans, von der Erbſünde 
und der Auferſtehung des Fleiſches. Die Jugend ſoll ferner die Bibel 
nur in einem zweckmäßigen Auszuge erhalten.“ Die Adreſſe ſelbſt 
ſpricht aus, ſie habe nur eine ſehr geringe Hoffnung, daß die Sp⸗ 
node dem Antrag Folge geben werde; man welle durch denſelben 
auch nur der Form genügen. Gehe die Synode nicht darauf ein, 
ſo werde man ſelbſtſtändig mit -Norddeutſchland wegen der Verſamm⸗ 
lung eines allgemeinen proteſtantiſchen Nationalconeils in's Beneh⸗ 
men treten. 

Mainz, den 31. Januar. In der letzten Nacht um 12 Uhr 
haben die Geſchwornen den Georg Schweitzer von Niederſaulheim des 
Raubmorbs für ſchuldig erklart, weshalb der Aſſiſenhof den Anger 
klagten zum Tode verurtheilte. Es iſt dies wahrſcheinlich das letzte 

Todesurtheil, das unſere Gerichte auszuſprechen haben, da mit Gin 
führung der Grundrechte dieſe Strafe aus unſerem Geſetzbuche ver⸗ 
ſchwindet. 

Gotha, den 31. Januar. Im Verfolg der in Bezug auf die 
Grundrechte von unſerer Abgeordnetenverſammlung angenomme⸗ 
nen Principien, die der Partikulargeſetzgebung erweiternde Zuſätze 
geſtatten, hat dieſelbe in ihren letzten Sitzungen in die Verfaſſungs⸗ 
ukunde ein beſonderes Capitel mit der von dem Regierungscom⸗ 
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miſſar Kopp vorgeſchlagenen Ueberſchrift angenommen: „Die reichs, 
geſetzlichen Grundrechte bilden einen Beſtandtheil der Verfaſſung des 
Herzogsthums Gotha, es wird aber in dieſer Beziehung noch Folgen⸗ 
des feſtgeſetzt und beſtimmt.“ Sodann hat man die Volksrechte noch 
um zwölf Paragraphen erweitert und erläutert, deren hauptſaͤchlichſte 
Beſtimmungen dahin lauten: 2) „Es beſteht für alle Staatsange⸗ 
hoͤrige des Herzogthums Gotha die Verpflichtung zur gleichmäßigen 
Mitübertragung der Staatslaſten. Bleibende Befreiungen (Exem⸗ 
tionen) von dieſer Verbindlichkeit duͤrfen nicht bewilligt werden. 
b) „Niemandem kann künftig das Recht verliehen werden, ſeinem Na⸗ 
men eine Adelsbezeichnung beizuſetzen.“ Der Abgeordnete v. Kuͤtt⸗ 
ner, der feinen Adel und feinen Titel (Commiſſtonsrath) feierlich nie⸗ 
derlegte, beantragte den Zuſatz, daß die drei Buchſtaben, welche den 
Adel formuliren, künftighin nicht zur Strafe entzogen werden dürf⸗ 
ten, und der Abgeordnete Schwerdt vertheidigte den Verdienſtadel, 
inſofern er nicht vererbt werden könne. e) „Kein Staatsangehöriger 
darf ferthin einen Orden annehmen; Denen, die ſolche bereits bejigen, 
ſoll das Tragen derſelben nicht verwehrt fein." Der Abg. Henneberg 
hatte anfangs die Beſtinmung vorgeſchlagen: „Orden koͤnnen an 
Staatsangehörige nur unter Gegenzeichnung eines verantwortlichen 
Miniſters verliehen werden,“ wozu der Abg. Schwerdt den Zuſat 
beantragte: „Jedoch lediglich zur Anerkennung ausgezeichneter Ver⸗ 
dienſte.“ In der ſich entſpinnenden Debatte darüber ſprach ſich der 
herzogliche Commiſſar Kopp, jedenfalls in Uebereinſtimmung 
mit unferm freifinnigen Herzoge, dahin aus, daß am ra⸗ 
dikalſten geholfen werde, wenn man der ganzen Ordensſpielerei ein 
Ende mache. Dieſen Vorſchlag erhob der Abg. Ritz alsbald zu ſeinem 
Antrage, der mit dem oben beigefügten Nachſatze (des Abg. Mälzer) 
mit großer Stimmenmehrheit angenommen wurde. J) „Für den 
Vermoͤgensnachtheil, welchen ein Staatsbürger durch boͤsliche Abſicht 
oder grobe Fahrläſſigkeit eines Staatsbeamten als ſolcher erlitten 
hat, haftet der Staat, vorbehaltlich feiner Rückentſchaͤdigungsanſprüche 
an den ſchuldigen Beamten.“ e) „Moratorien, Monopolien und 
Privilegien dürfen nicht mehr verliehen werden.“ 1) „Jeder Staats 
angehörige hat das Recht, entweder allein oder in Verbindung mit 
Mehren ſich mit Bittſchriften oder Beſchwerden an die Staatsbehoͤr⸗ 
den und an die Abgeordnetenverſammlung zu wenden“, wobei der 
vorgeſchlagene Zuſatz: „und Beſcheid darauf zu erwarten,“ abgelehnt 
wurde. 8) „Das Vermoͤgen milder Stiftungen darf unter keinerlei 
Vorwand dem Staatsvermoͤgen einverleibt oder für andere als die 
ſtiftungsmäßigen Zwecke verwendet werden. Wo dieſe jedoch nicht 
mehr zu erreichen ſind, kann Verwendung zu andern ähnlichen Zwecken 
mit Zuſtimmung der etwa dabei Betheiligten und, ſofern es ſich um 
allgemeine Landesanſtalten handelt, mit Einwilligung der Abgeord⸗ 
netenverſammlung eintreten.“ Det in Fraukfurt ausgeſprochene Grund⸗ 
ſatz über das Jagdrecht wurde ohne die Veſchränkung aufgenommen, 
welche die zweite Leſung der Grundrechte zu Tage gefördert hat, in⸗ 
dem unſer neues, ſchon vor Monaten erſchienenes Jagdgeſetz, das 
bei dem überhandnehmenden Jagdunſug nicht länger zurückgehalten 
werden konnte, lediglich auf die Grundſaͤtze der erſten Leſung baſirt 
iſt. (D. A. 3.) 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 2. Februar. National: Verſammlung 
Sitzung vom 1. Februar. Anfang 14 Uhr. Präſident Marraſt. Das 
Protokoll wird verleſen. Fould, Banquier, überreicht eine von 100 
Gemeinden (Oh! oh!) unterſchriebene Bittſchrift des Iſére⸗Departe⸗ 
ments für Auflöfung der Verſammlung. Mehrere Mitglieder der kin, 
ken überreichen eine Menge Bittſchriften im entgegengeſetzten Sinne. 
An der Tagesordnung iſt die neulich abgebrochene zweite Berathung 
über die neuen Stenervorfchläge ruͤckſichtlich der Einregiſtrirung beim 
Autritt von Erbſchaften und Schenkungen. Marraſt verlieſt, die 
Debatte unterbrechend, die Namen der Mitglieder der Kommiffion für 
eine parlamentarifche Unterſuchung der Ereigniſſe vom 29. Januar. 
Es ſind die Repraͤſentanten Charamaulle, Dupont (Buſſac), Berville, 
Corbon, Alem Rouſſeau, Morel, Conty, Lherbette, Anthony Thou⸗ 
ret, Pin, Guinard, Voirhape, Porion, Oudinot. Hiervon gehören 7 
der Linken und 7 der Rechten an. Bei den Guthüllungen, die heute 


die gouvernementale Gazette des Tribun eaux macht, iſt man 


auf das Ergebniß der Gegenunterſuchung außerordentlich gefpannt. 
Die Debatte der Steuer wird dann wieder aufgenommen, doch die 
Loͤſung der Frage vertagt. Auf Veranlaſſung Lagrange's, Lamo— 
riciére's und Scholcher's beräth jetzt die Verſammlung über 
die Frage, os ſie das Schickſal der Juni-⸗Inſurgenten diskutiren wolle. 
Lagrange beſchwört die Verſaumlung, die Amneſtie vor allen Din, 
gen zur Berathung zu bringen. Lamoriciére geſteht zu, daß er 
ſelbſt einmal die Amneſtiefrage als dringlich befürwortet habe. Seit- 
her habe man eine nochmalige Revifion aller Akten vorgenommen und 
die Nothwendigkeit der Deportation eingefehen. Die Verſammlung 
entſcheidet, daß fie darüber diskuniren wolle, ob die Anträge verſchie⸗ 
dener Deputlrten in Bezug auf die ZunisDeportirten in Betracht zu 
ziehen ſeien. Schoͤlcher beſchwört zuerſt die Verſammlung, die letz⸗ 
ten Worte des ſterbenden Erzbiſchofs zu erfüllen, die darin beſtanden, 
Gnade für denjenigen zu erflehen, deſſen Kugel ihn durchbohrte. „O 
moͤchte mein Blut das letzte ſein, das vergoſſen!“ Lejeard, im Na— 
men des Juſtizausſchuſſes, warnt vor vorzeitiger Gnade. Noch gaͤhr⸗ 
ten die kommuniſtiſchen Lehren. Pelletier appellirt von neuem an 
die Zubulgenz der Verſammlung. (Schluß! Schluß!) Marraſt: 
Der erſte Antrag lautet auf volle Amneſtie und geht von 30 Depu⸗ 
tirten (vom Berge) aus. Ich bringe die Frage zur Abſtimmung: Ob 
er in Betracht zu ziehen? Wird mit 531 gegen 167 verworfen. 


Buvignier (vom Berge) ſtellt den Antrag, alle Juniakten zu so" 
diren. Der Ausſchuß hält dies für unzeitig und ſchlägt vor, nicht da⸗ 
rauf einzugehen. Die Versammlung tritt dieſer Auſicht bei. Jol, 
(vom Berge) beantragt Ueberſiedelung einer Kategorie der Junge“ 
fangenen nach Algerien und Erneuerung der Unterſuchung auf dem 
gewöhnlichen Wege des gerichtlichen kontradiktoriſchen Verfahrens fü 
die zweite Kategorie. Die Verſammlung weift dieſe Anträge dem Aus⸗ 
ſchuſſe zu, der ſich eben mit Prüfung eines ähnlichen Vorſchlags La⸗ 
moriciére's beſchäftigt. Die Sitzung wird um 63 Uhr geſchloſſen. 

— Der heutige Moniteur meldet: „Im Miniſterium des 
Junern lief geſtern Abend folgende telegraphiſche Depeſche ein: „DW 
jon, den 3 1. Januar. Das Komplott, das in Paris ausbrechen ſollte, 
wat Rach mit den geheimen Geſellſchaften des hieſigen Departements 
Goie d'Or) verabredet. Sie hielten in der Nacht vom 29. zum 30. 
Januar eine permanente Sitzung. Eine Abtheilung von Dragoner, 
angeführt von zwei Chefs der Sozialiſten, welche ebenfalls ſich als 
Dragoner verkleidet hatten, verſuchten die Ruhe zu ſtören. Einem pr 
ligeibieuer wurde ein Arm zerfhlagen. Die beiden Chefs ſowohl, l. 
die Dragoner, ſolleu arretirt werden.“ Die Opinion publiqu“ 
fügt hinzu: „Auch aus Straßburg und anderen Departements ſiud 
Depeſchen eingetroffen, welche beweiſen, daß ſich das Komplott über 
ganz Frankreich erſtreckte. Wir find dem Miniſterium den heißeſten 
Dank für feine außerordentlichen Maßregeln ſchuldig.“ Die Gazette 
de Fra nee meldet: „Unter den Papieren Alton Shee's befand ſich 
die Liſte einer neuen propiforifcen Regierung und mehrere Geſeb⸗ 
Eutwürfe. Einer derſelben befiehlt nicht blos Eine Milliarde, wie 
Barbes am 15. Mai vorſchlug, ſondern drei Milliarden Steuern 
von den Reichen fofort einzuziehen. Die perfönliche Freiheit, die Preh 
freiheit u. ſ. w. ſollten auf 6 Monate bis zur Begründung der 10% 
then Republik ſuspendirt werden. Man fieht, daß General Changar⸗ 
nier weiſe handelte, als er am Montage zu den außerordentliche 
Maßregeln griff.“ Die halboſſizielle Gazette des Tribunau 
bringt folgendes Nähere über die gemachten Entdeckungen: „Die Zahl 
der bei Gelegenheit der Ereigniſſe vom 29. Januar verhafteten Ber 
ſonen beläuft ſich bereits über 200, und in Folge der angeſtellten 
Hausſuchungen ſind Papiere von hoher Wichtigkeit in die Hände der 
Gerechtigkeit gefallen. Die geheimen Geſellſchaſten, welche die Jebruar⸗ 
Revolution überlebten, hatten ſich nach dem Geſetz vom 28. Juli 
gegen die Klubs und Aſſociationen wieder neu organifirt und rekru⸗ 
tirt; ſie nahmen den Titel von Wahlausſchüſſen an, die ſie ſowohl 
in Paris als auch in allen Departements errichteten. Prinzipielle 
Streitigkeiten von ernfter Natur bei Gelegenheit der Pröſidentenwahl 
vom 10, Dec. hatte ernſten Zwieſpalt (zwiſchen der Bergpartei und 
den Proudhoniſten und Kommuniſten) geſäet, aber ſchon gegen das 
Eude des Decembers ſoͤhnten ſich die Chefs — Wahlausſchüͤſſe ash, 
und fie ſuchten nun durch Gründung ſoziallſtiſcher Prevagandä - U- 
reaus zur Verbreitung von Adreſſen und Schriften den revolutional⸗ 
ren Geiſt nach allen Himmelsgegenden zu verbreiten. Die Schließung 
mehrerer Klubs hatte die Chefs der Ausſchüſſe bedeutend erbittert und 
ihnen den Plan eingeflößt, einen Central-Klubſaal anf eigene Koſten 
(Saal der Brüderlichkeit in der Rue Mattel) iu errichten und auf 
dieſe Weiſe das Proletariat aller Gewerbe, woran ſich namentlich einige 
Leiter der berüchtigten National⸗Werkſtätten ſchloſſen, furchtbar zu or⸗ 
ganifiren. Beſondere Trommelſchläger wurden herangebildet, um beim 
Ausbruch des Kampfes alle Anhänger ſchnell zuſammenzurufen; eine 
große Anzahl rother Fahnen mit dem Freimaurer-⸗Triangel der Gleich⸗ 
heit ſollen ſich in den Händen der Inſtiz befinden. Ihr Plan zum 
Angriff war nicht mehr, wie im Monat Juni, auf gewiſſe Haupt⸗ 
punkte der Stadt konzentrirt, ſondern gegen die reichſten Stadtviertel 
(erſtes, zweites, drittes und zehntes Arrondiſſement) auf einmal ges 
richtet. Es ſcheint, daß die Verſchworenen über den Tag des Ausbruchs 
der Schlacht noch nicht ganz entſchloſſen waren; indeſſen mag ihnen 
die Gährung unter der Mobilgarde als ein günſtiger Augenblick zum 
Losbruch erſchienen fein; wenigſtens ſtellt die Unterſuchung heraus, 
daß ſich mehrere Mobilgardiſten mit den Häuptern jener geheimen 
Geſellſchaſten in Verbindung ſetzten (Zuſammenkunft im Redactions⸗ 
ſaale der Reforme), und es iſt Jedermann bekannt, daß ſtarke Abs 
theilungen der Mobilgarde, von Blouſenmännern begleitet, am Mon- 
tag nach der Richtung des Elyſée- National, der Madeleinelirche, 
des Place Laffapette u. ſ. w. zogen, die offenbar als Haupt⸗Augriffs⸗ 
punkte oder Sammelplätze bezeichnet waren. Aber die National- 
garde und Linie, in Verbindung mit der getreuen Mehrheit der Dos 
bilgarde, hatten dieſe Punkte bereits beſetzt und der Plan wurde 
vereitelt. Uebrigens ſahen ſich auch die Vetſchwöter durch die el⸗ 
gentlichen Arbeiter keinesweges unterſtützt, deun es iſt amtlich 
erwieſen, daß die großen Fabriken und MWertftätten nicht nur Mon⸗ 
tag (29 ſten) nicht feierten, ſondern faſt feinen einzigen Arbeiter auf 
feinem Plage vermißten. Fabritherren, welche 6 — 700 Arbeiter 
beſchaſtigen, haben erklärt, daß ihnen am 29ſten auch nicht ein 
einziger Arbeiter fehlte. Das find die Thatſachen, welche den Maß⸗ 
regeln vom Montage zum Grunde lagen, denen wir die Ruhe von 
Paris verdanken. Die ſchwebende Unterſuchung wird ſie noch naher 
auftlaren. Unter den aufgegriffenen Papieren befindet ſich, ſagt 
man, auch eines, welches uns angiebt, wie der Sieg der Inſur⸗ 
rektion organiſirt werden ſollte. Es iſt ein „Programm der Revo⸗ 
lution“: 1) Errichtung eines Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes. 2) Namen 
deſſelben. 3) Auflöſung der National⸗Verſammlung. 4) Umſtoßung 
der Verfaſſung. 5) Einſperrung der Familie Bonaparte. 6) Aufhe⸗ 
bung der Preßfteiheit während zweier Jahre. 7) Aufhebung der pe 
ſonlichen Freiheit während dreier Monate, behufs Reinigung der 
Partei. 8) Prozeß gegen alle Offiziere und Beamte, welche über 
Juni-Juſurgenten richteten oder fie trausportiren ließen. 9) Papier 


gung ber Staatsſchuld. 10) Verurtheilung aller Minifter 
11) Garantie des Rechts auf Arbeit. 12) Auflöfung der 
13) Rothe Fahne mit dem Gleichheitstriangel als 
ee, Progreſſivſteuern, Güterconfisfation gegen alle 
bunal zu n und alle die, welche vor das Revolutionstri⸗ 
mehrere in * Heute wurden abermals, wie berichtet wird, 
Verſchw run ſcher Beziehung ſehr bedeutende Perſonen, als in dieſe 
diſten W verwickelt, zur Haft gebracht. Von den Mobilgar⸗ 
enir 1 3— 4000 entlaſſen. Vorgeſtern trafen in Paris 5 
mehrere Ki den Departements ein; zwei wurden ins Pantheon, 
geſtern 5 Saga ins Palais National gelegt. Paris iſt ſeit vors 
N er volltommen ruhig, und man glaubt auch nicht, daß 
1 vorhanden, für die nächſte Zukunft Ruheſtörungen zu befors 
Theil — zo und anderen Städten erfährt man, daß dert ein 
gehen, w Fuppen auf Befehl bereit fand, ſofort nach Paris abzu⸗ 
Be 7 a die hieſige Sachlage dies nothig gemacht hätte. Meh⸗ 
ier if mpaguicen der 6. Legion, deren Oberſt der verhaftete Fore⸗ 
lic een aufgelöft werden. Zu Montpellier veranlaßte kürz⸗ 
a erbot einer Verſammlung der Montagnards Ruheflörungen ; 
Die 3 Mae ſchrin in, und 18 Perſonen wurden verhaftet. 
Sinzig: Gefangenen find noch zu Vincennes, weil in Bourges die 
endet 8 zu 10 Aufnahme beſtimmten Lokale noch nicht voll⸗ 
den Kriegs er Präſident der Republit hat vorgeſtern mehrere von 


* gerichten zum Tode verurtheilte Militaire begnadigt und 
ihre Strafe umgewandelt. . — 


Paris, den 3. Febr. National-⸗Verſammlung. Sitzung 
vom 2. Februar. Anfang 14 Uhr. Praſident: Marraſt. Ale m 
Reuſſeau nähert ſich der Tibüne mit einer Petition aus ſeinem 
Departement. „Sie fordert die National-Verſammlung auf,“ fagt 
er, „ſich ſofort au fzulöſen.“ Ich überlaſſe es der Verſammlung, eine ſo 
poͤbelhaft abgefaßte Adreſſe zu würdigen, indem mich leider meine Pflicht 
Siena zwingt.“ Bau ne überreicht eine Petition, worin 200 
1 0 ger Tropes auf Anklage gegen das Miniſterium dringen. (Mur⸗ 

en rechts.) Ledru Roll in überreicht eine Petition aus Marſeille, 
worin ebenfalls auf Anklage gegen das Miniſterium gedrungen wird. 


(Lärm rechts.) Den ivo und eine lange Reihe anderer Deputirter 
überreichen ebeufalls Petitionen für und gegen die Auflöfung. (Be⸗ 


wegung.) Die Verſammlung ſchreitet zur Tagesordnung. In erſter 
Linie ſteht ein Kredit für Bezahlung der Grundbeſitzer⸗Eutſchädigung 
für Vollendung der Eiſenbahn von Avignon nach Marſeille. Der 
zweite Gegenſtand an der Tagesordnung bettifft einen Kredit von 
583,900 Fres. für allerlei geheime Ausgaben des Miniſteriums 
des Junern, für die das ordentliche Budget nicht hinreichte. Der 
dritte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die zweite Berathung über 
die Reorgauiſation des Gerichtsweſens. Waldeck Rouſſeau beau⸗ 
tragt Reorganiſation des Caſſationsgofs. Boudet, Berichterſtatler, 
erklart, den Mouſſcauſchen Antrag gar nicht zu kennen, und verlangt 
daher vorherige Prüfung durch den Ausſchuß. Wird unterſtützt. Dieſe 
Ueberweiſung wird tutſchieden. Der vierte Gegenſtand betrifft einen 
Nach⸗Kredit von 2,700,000 Franken für die National-Wertſtät 
zweite Leſung. Ein fünfter Gegenftant handelt von dem d 15 — 
Sißungslokale der National-Verſammlung. Soll ebenfalls eee 
tenmale derleſen werden. Perinon verlangt B I zum zwei⸗ 
en. Wird genehmigt i „aut Vertagung auf mor⸗ 
8 2 genehmigt. Auch die zweite Berathung über Ratcan' 
Antrag iſt von Sonnabend auf Moutag, den . Sn ean's 
Die Sitzung wird ſchou um 53 Uhr geſchloſſeu „ Dertagt. 
— Die Parifer Arbeiter machen Ar 
poſſt luflig Sie fingen Spenden l. reits zu a ge 
feinen Soldaten und den Mobilgardiſten, als er di cral ſagie zu 
heilen ließ: „Kinder, denkt an den Juni und \e Patronen aus- 
ſangenen!« (Mit andern Worten: Sies an macht keine Ge⸗ 
— Heute berichtet der Moni R 
peſchen, welche aus den —— „Die telegraphiſchen Des 
Obgleich ſie bemeifen, daß d ies einlaufen, find ſehr beruhigend. 
Verzweigunge baz das Komplot von Paris die weiteſten 
gen hatte, wurden d 1 e 
unterrichtet und konnten di 780 dn pröfetien: bei Zeiten daren 
des offentlichen Friedens e gehörigen Maßregeln treffen im Jutereſſe 
ben deus. In Marſeille vereitelte die Behörde einen 
affneten Angriffsplan unt d ö ſie i ) 
zum 28, Jann adurch, daß ſie in der Nacht vom 27. 
che arten — alle Posten verdoppelte. In Lyon hielt der Anblick 
3 arniſen die Agitatoren im Schach, deren Thätigkeit 
2 RE war. In Macon und Chalons an der Saone gab 
we nariſche Klub⸗Demouſtration. Es wurden aufrühreriſche 
geführt und die Aufwiegler infulri I 
rius. J egler inſultirten einen Polizeikommiſſa⸗ 
" Straßburg durch 
zahl von Arbeitern beige zogen Anführer, denen ſich eine Heine Anz 
aus, unter dem Leide hatte, die Straßen und fliegen Geſchrei 
ſprache des Adjunkten 1. daß fie Arbeit verlangten. Auf eine An, 
Almoſen an die Durfagſen das Verſprechen der Vertheilung von 
Perſonen beſtehende Haufen ad led dieser aus 200 bis 250 
Haltung der Arbeiter aufangs Te In Limoges eiſchien die 
der Nationalgarde und der Garnison be aber die vortreffliche Haltung 
In Troyes hat der Präfekt ſechszehn u alsbald die Gemüther. 
Kiſten voll Gewehre aufgefangen, 


d > . 
Grenze iſt man mehreren Kriegsmuniti eee eee 


a jur Til 


R epartements dem Sammel 

während Emiſſaire von Paris in die 
Agitation und Revolte zu ſtiften. Das 
iner Inſurrektion war überall verbreis 
achten aus ihren Hoffnungen gar kein 
ſich noch einmal am Vorabend der Zu⸗ 
Dies iſt die Bewegung, welche die Regie⸗ 


haben. 
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rung durch ihre Wachſamkeit beſchwor, und zu deren energiſcher 
Unterdrückung ſie ſich in den Stand geſetzt hatte.“ Es ziehen im⸗ 
mer neue Truppen in Paris ein. Changarnier beſichtigte heute, 
von einem Detaſchement Lanciers gefolgt, die Lager innerhalb der 
Stadt, um ſich vom Geiſte der Truppen zu Überzeugen. Marraft 
laßt heute in allen Journalen den Paragraph 83 des Reglements 
der National⸗Verſammlung abdrucken, welcher den Oberbefehl alles Mis 
litairs in die Hände des Präſidenten der National-Verſammlung legt. 
Es iſt auch ein Antrag geſtellt worden: Dem Gen. Changarnier 50,000 
Franken Gehalt zu ſtreichen und ihn der Wahl der Nationalgarde zu 
unterwerfen. Vorgeſtern früh wurden alle Poſten der Mobilgarde 
durch Linien⸗Truppen abgelöſt. Die neue Organiſation der Garde 
ſchreitet raſch vorwärts und ſollte geſtern beendigt werden. Noch nicht 
2000 Mann ſind ausgeſchieden; alle übrigen treten in die neuen 
12 Bataillone ein. Am 29ſten ſollen mehrere Klubchefs von Rouen 
zu Paris angelangt fein, um bei dem beabſichtigten Aufſtande ſich 
zu betheiligen. Graf d' Alton Shee it. vorgeſtern verhört worden; 
man ſoll bei ihm ein Dekret, im voraus für die neue proviſoriſche 
Regierung entworfen, welche eingeſetzt werden ſollte, vorgefunden 
Es heißt, Oberſt Foreſtier ſei wieder freigelaſſen. 

— Die Bitreaur der Natlonalverſammlung ſind heute zuſam⸗ 
mengetreten, um eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern zu ernennen, 
welche über die Propoſitlon der 50 Bergmitglieder: „eine parlamen⸗ 
mentariſche Unterſuchung über die Urſachen der Entfaltung ſo 
großer militalriſcher Kräfte am verfloſſenen Montag anzuftellen, * Bes 
richt erſtatten fol. Die Miniſter rechtfertigen die von ihnen ergriffenen 
Maßregeln; nur das Parteibeſtreben, den Gang der Regierung auf: 
zuhalten, koͤnne eine ſolche Propoſitlon einbringen. Es ſei das Recht 
und die Pflicht der Regierung, der Unordnung durch eine große mi— 
litairiſche Demonſtration zuvorzukommen, damit den Ruheſtörern jede 
Hoffnung auf Erfolg beuommen werde. Herr Falloux machte gel— 
tend, daß der obige Antrag ein Mißtrauen gegen die Gerechtigkeit des 
Laudes ſei, der mehreren Bürgern am Montage überliefert worden. 


Derſelbe ſei geeignet, die Agenten der öffentlichen Gewalt zu verhin⸗ 


dern, ihre Pflicht zu thun. Die, welche den Muth hätten, den Ku— 
geln der Emeute zu trotzen, würden vielleicht nicht dieſelbe Reſigna⸗ 
tion haben, wenn fie beſtändigen Unterſuchungen ausgeſetzt werben 
ſollen. Wenn man dem Miniſterium den Vorwurf mache, es habe 
die Nationalverſammlung unter dem Eindruck der Aufregung wollen 
abſtimmen laſſen, fo vergeſſe man, daß gerade die Freunde des Mi— 
niſteriums die Vertagung der Debatte und der Abſtimmung verlangt, 
die Gegner aber nicht gewollt hätten. 


— Louis Napoleon gibt am Freitage einen großen Ball und 
wird alle 14 Tage damit fortfahren. Da nur 600 Perſonen Raum 
haben, ſo wird mit den Einladungen abgewechſelt werden. — Die 
Regierung bringt das Decret für Reorganifation der Mobilgarde 
mit Nachdruck, aber zugleich mit Beobachtung aller Billigkeitsrück⸗ 
fihten zur Ausführung. Die Leute haben zu wählen, ob ſie ſofort 
entlaſſen ſein und einmonatlichen Sold empfangen, oder in die 
neuen Bataillone eintreten wollen. Sollten ſich mehr melden, als 
die zuläſſige Zahl, fo werden die Ueberzähligen entweder unter Ver⸗ 
abreihung einmonatlichen Soldes entlaſſen oder fie können als 
Freiwillige in die Linie eintreten. — Der Erzbiſchof von Paris 
hat abermals ein Schreiben von Pius IX. empfangen, worin der⸗ 
ſelbe wiederholt für alle ihm in Frankreich bewieſene Theilnahme 
dankt und ſeinen Wunſch ausſpricht, ſobald es ihm die Umſtände 
geſtatten würden, Frankreich zu beſuchen, dort perſönlich der edlen 
Nation zu danken und ſich im Anblicke ihrer Frömmigkeil, Hin⸗ 
gebung und Zuneigung für den Undank zu tröſten, welcher ſeine 
Seele fo bitter betrübt habe. 


Spanien. i 
Madrid, 25. Januar. Nachrichten aus Manila zufolge, 
welche bie zum 26. November gehen, war dort die Fregatte bella 
Vascongada (die ſchöne Baskin) mit Paſſagieren und Mannſchaft 
glücklich angekommen. Auf den Inſeln und namentlich in Cbina, 
hatten ſtarte Stürme gewüthet, doch hatte man nichts von Schiff 
brüchen gehört. 7 
— aus Mahon (Menorca) vom 23. Dezember zu⸗ 
folge, war dort die ſpaniſche Kricgs⸗Corvette Villa de Bilbao von 
30 Kanonen und 203 Mann Beſatzung, Capt. A. Oſorio, dort 
angekommen, um dort, wie es ſcheint, mehrere andere ſpaniſche 
Kriegsſchiffe zu erwarten, welche das mittelländiſche Geſchwader 
bilden ſollen. 


Großbritanien und Irland. 


London, den 1. Febr. Heute Mittag eröffnete die Königin 
it mit folgender Thronrede: 
5 Potplerds Den Da der Zeitpunkt wieder gekommen 
iſt wo die Parlamentsgeſchäfte gewöhnlich wieder aufgenommen 
werden, ſo habe Ich Sie zur Erledigung Ihrer wichtigen Pflichten 
menberufen. 8 1 
W Es gereicht Mir zur Genugthuung, erklären zu können, daß 
ſowohi im Norden wie im Süden Europa's die kämpfenden Par⸗ 
teien in einen Waffenſtillſtand gewilligt haben, um über Friedens⸗ 
ungen zu unterhandeln. a 
in Feierlichkeiten, welche auf der Inſel Sicilien ſtattfan⸗ 
den, waren von fo empörenden Umſtänden begleitet, daß der Bri⸗ 
tifche und Franzöſiſche Admiral durch Beweggründe der Menſchlich⸗ 
keit dazu gedrungen wurden, ins Mittel zu treten und weiterem 
n Einhalt zu thun. 
5 e Weiſe erlangte Paufe benutzt, um in 
Verbindung mit Frankreich dem Könige von Neapel ein Abkommen 
vorzuſchlagen, welches darauf berechnet ifl, eine dauerhafte Feftfiel« 
lung der Angelegenheiten in Sicilien zu bewirken. Die Unterhand⸗ 
ierüber ſchweben noch. ae 

NIT 7 55 eifriges Veſtreben geweſen, indem Ich den ver⸗ 
ſchiedenen fireitenden Mächten Meine guten Dienſte anbot, die 
Ausdehnung des Kriegsunheils zu verhüten und den Grund zu 
dauerndem und chrenvollem Frieden zu legen. Mein Wunſch ift 
beſländig darauf gerichtet, mit allen auswärtigen Staaten die freund« 


ſchaftlichſten Beziehungen aufrecht erhalten: 


„Sobald das Wohl des Staatsdienſtes es erlauben wird, 
werde Ich Ihnen die auf dieſe Verhandlungen bezüglichen Papiere 


vorlegen laſſen. 


„Eine Empörung von furchtbarem Charakter ifi im Pendſchab 
ausgebrochen, und der General Gouverneur von Indien hat ſich 
genöthigt geſehen, zur Erhaltung des Friedens des Landes eine be⸗ 
deutende Streitmacht zu verſammeln, welche jetzt in militairiſchen 
Operationen gegen die Inſurgenten begriffen iſt. Die Ruhe des 
Britiſchen Indien iſt jedoch durch diefen unprovozirten Aufruhr 
nicht geſtört worden. 

„Ich empfehle Ihrer Aufmerkſamkeit die dem Handel durch 
die Navigations-Geſetze auferlegten Beſchränkungen. 

„Wenn Sie finden, daß dieſe Gefege im Ganzen oder zum 
Theil unnöthig für die Aufrehthaltung unſerer Macht zur Sce 
find, während fie den Handel und die Gewerbe feſſeln, fo werden 
Sie es ohne Zweifel für Recht erachten, ihre Veſtimmungen auf⸗ 
zuheben oder abzuändern. 

„Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ich habe Ihnen die 
Veranſchlagungen für den Dienſt des Jahres vorzulegen befohlen; 
ſie werden mit der eifrigfien Beachtung einer weiſen Sparſamkeit 
entworſen fein, . 

„Die gegenwärtige Geſtalt der Dinge hat Mich in den Stand 
geſetzt, große Verminderungen in den Veranſchlagungen des voris 
gen Jahres zu bewerkſtelligen. N 

„Mylords und Herren! Ich fehe mit Befriedigung, daß dies 
fer Theil des Vereinigten Königreichs inmitten der Konvulſionen, 
welche fo viele Theile Europa's geſtört haben, ruhig geblieben iſt. 

„Der Auffland in Irland hat ſich nicht erneuert, aber es 
herrſcht dort immer noch ein Geiſt der Unzufriedenheit, und Ich 
ſehe Mich genöthigt, zu Meinem großen Bedauern noch auf einige 
Zeit die Verlängerung derjenigen Machtvollkommenheit zu begeh⸗ 
ren, welche Sie in der vorigen Seſſion zur Bewahrung der öffent⸗ 
lichen Ruhe für erforderlich hielten. 3 3 

„Mit großer Befriedigung zeige Ich Ihnen an, daß der Han⸗ 
del ſich von der Erſchütterungen wieder erholt, die Ich zu Anfange 
der vorigen Seſſton zu beklagen hatte. 0 

„Der Zuſtand der Manuſaktur-Gegenden iſt ebenfalls ermu⸗ 
thigender, als er geraume Zeit hindurch geweſen, 

„Erfreulich iſt es Mir auch, zu ſehen, daß der Stand der 
Einkünfte in fortſchreitender Beſſerung iſt. 

„Ich habe jedoch zu beklagen, daß ein abermaliges Mißra⸗ 
then der Kartoffelärndte ſehr ernſte Noth in einigen Theilen Ir» 
lands verurſacht hat. . 

„Die Wirkung der Geſetze zur Unterſtützung der Armen in Ir⸗ 
land wird ſich Ihnen als Gegenſtand Ihrer Prüfung darbieten, 
und jedwede Mabregel, durch welche jene Gefege heilſam abgeän⸗ 
dert und die Lage des Volks verbeſſert werden kann, wird Meine 
herzliche Zuſtimmung erhalten. 

„Mit Stolz und Dankgefühl blicke Ich auf den loyalen Geiſt 
Meines Volkes und auf jene Anhänglichkeit an unſere Inftitutios 
nen, die es in einer Zeit der Handelsſchwierigkeiten, der unzuläng⸗ 
lichen Lebensmittel-Produktion und der politiſchen Umwälzungen 
befeelt hat. 

„Ich hoffe von dem allmächtigen Gott gnädigen Schutz für 
unferen ferneren Fortſchritt, und Ich hege das Vertrauen zu Ih- 
nen, daß Sie Mir helfen werden, die auf die Prinzipien der Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit gegründeten Einrichtungen unſerer Verfafs 
ſung aufrecht zu erhalten. 

L Am 26. Jan. führte Sir R. Peel, welcher während der 
jetzt zu Ende gehenden Parlamentsferien ſich ungewöhnlich ſtill und 
zurückgezogen gehalten, in ſeinem heimathlichen und von ihm im 
Parlament vertretenen Burgflecken Tamworth, Staffordſhire, den 
Vorſitz in einer Jahresverfammlung des dortigen Leſtvereins. Er 
ſprach dabei ſehr beredt über die Nothwendigkeit, den Mittelklaſſen 
in England Unterricht und Erziehung zu erleichtern, weil ſonſt — 
dieß hielt Sir Robert für ſehr gefährlich — zu beſorgen fiche, daß 
die untern Klaſſen, Arbeiter und Handwerker, die Klaſſe der Krä⸗ 
mer, Pächter ıc. in geiſtiger Beziehung überholen. Für den Schul⸗ 
unterricht der erſteren ſorgen nämlich Staat, Gemeinde, wohl auch 
Fabrikherren, in Freiſchulen; der mittlere Bürgerſtand aber iſt in 
England faſt ganz auf ſeine eigenen Mittel beſchränkt, welche oft 
nicht ausreichen, das theure Schulgeld zu bezahlen, woher es 
kommt, daß, da ein Schulzwang nicht beſteht, viele achtbare Bür⸗ 
gerfamilien ihre Kinder, fo gut es eben gehen will, zu Haus une 
terrichten. Für ein ſehr wirkſames Bildungsmittel nun erklärte 
Peel die „circulating libraries“ — gemeinnützige Leihbibliotheken, 
wie eben jener Verein in Tamworth eine ſehr zahlreiche mit ſehr 
geringen Geldbeiträgen der einzelnen Theilnehmer zuſammengebracht. 


— In Edinburg ſtarb dieſer Tage der bekannte Buchhändler 
Hr. Nobert Cadell, urſprünglich Partner der Firma Conſtable 
und Comp., und nach deren Aufhören im J. 1826 auf eigene Rech⸗ 
nung etablirt. Er beſchränkte jahrelang ſeine ganze Thätigkeit 
auf die Werke Walter Scotts, die er in allen möglichen Formaten 
herausgab, erwarb ſich damit ſelbſt ein beträchtliches Vermögen, 
und half dem berühmten Schriftſteller, der in den Bankerott des 
Hauſes Conſtable mit verwickelt worden, zur Abzahlung ſeiner 
Paſſiva, fo daß derſelbe feinen geliebten Landſitz Abbotsford feinen 
Erben beinahe ſchuldenftei hinterlaſſen konnte. 

— Sir Thomas Arbuthnot, einer der Helden des ſpaniſchen 
Feldzuges, zuletzt kommandirender General, iſt an einer Lungen⸗ 
entzündung, die er ſich auf der Jagd zugezogen hatte, geſtorben. 
Er iſt über 70 Jahre alt geworden und hat 53 Jahre im britiſchen 
Heere gedient. 


— Aus Oſtindien wird gemeldet, daß Schihr Singh, wenn er 
General Thuckwell täuſchen kann, in die Berge ſich zurückziehen 
wird, wo dann ein wüthender Guerillatampf zu erwarten fleht. 
Die britiſche Armee iſt jedoch zu ſehr im Vortheil, um für den Er⸗ 
folg zu fürchten Dagegen iſt es zweifelhaft, was nach glücklicher 
Beendigung des Krieges zu thun. Schon hat die Times eine Be⸗ 
rechnung gemacht, wie viel das Pendſchab werth ſei, und es zu 
mindeſtens 24 Millionen Pfd. Sterl. (25 Millionen Rupien jähr- 
licher Einkünfte tariet. Die Oftindiſche Compagnie, Tür orden 
Dienſt erſt vor kurzem Truppen nach Indien eingef@ift ehalten 
find, hat noch um drei Regimenter bei der Maga ae Teuppen⸗ 
ſo daß, wenn ibr Geſuch — Wied, un — 
macht von 6000 Mann na ndien r 

* Rante’s Geſchichte von Preußen if Br ey; = 
Engliſche überfegt und wird von einem Rez er Times 


mit Theilnahme und Anerkennung beſprochen. 


— Aus Adelaide in Auflralien wird vom 20. Oktober geſchrie⸗ 
ben: Nach den neueſten Nachrichten aus Südaufiralien iſt die Re⸗ 
volution auf ihrem Weltgange auch auf der andern Hemiſphäre ans 
gekommen und bei Adelaide in der oftgenannten Burra-Burra⸗ 
Mine zum Ausbruch gekommen. Am 16. September kam ein 
Kourier nach Adelaide mit der Nachricht, daß 300 Bergknappen ſich 
gegen die Autorität der Geſellſchaſt erklärt hätten und kein Stück 
Erz ſortbrin gen laſſen wollten. Der Oberaufſeher war auch in 
Streit gerathen mit den Direktoren und von dieſen plötzlich entlaf- 
fen worden. Dadurch war die Sache verſchlimmert. Militair 
wurde nach der Mine geſchickt und ſtellte zwar anſcheinend die Ruhe 
wieder her, konnte aber nicht die Vergleute veranlaſſen, die Arbeit 
wieder aufzunehmen. Dieſelben haben faktiſch Beſitz von der Mine 
genommen. Sie hielten Zuſammenkünſte und faßten den Beſchluß, 
höhern Lohn zu verlangen. Dieſer Bewegung haben ſich nun 
auch die Fuhrleute angeſchloſſen, welche das Erz von der Mine 
nach dem Hafen fahren. Ein Theil der Zeitungen vertheidigt die 
Aufrührer, und die Folge iſt, daß die Aktien der Mine um 20 pCt. 
gefallen find. Das ganze gigantiſche Unternehmen ist für den Au⸗ 
genblick in Stillſtand gerathen, und eine neue Zufuhr von Bergleu⸗ 
ten würde das Erwünſchteſte ſein, was der Verwaltung paſſtren 
könnte. Bis heute wird weder gearbeitet, noch Löhnung bezahlt. 

— In Adelaide iſt ein Hüttenwerk auf Aktien ctablirt und 
bereits find E derſelben untergebracht. Die Arbeit geſchieht auf 
naſſem Wege durch Waſſer aus dem Torrens und die erſten Ver- 
ſuche lieferten 16 pCt. Nutzen. Der neue Lord Biſchof von Ade— 
laide und ſämmtliche Geiſtlichkeit haben folgendes Cirkulair an ihre 
Amtsbrüder in Europa erlaſſen: Adelaide, 9. Oktober. Da wir 
aus Erfahrung wiſſen, wie ſehr Ihr, Hochehrwürdige Brüder, der 
Auswanderung entgegen ſeid, theilweife aus Sorgfalt für die Euch 
auvertraute Heerde, theilweiſe aber aus Furcht, daß Eure Ein⸗ 
nahme geſchmälert werden möchte, fo geben wir Euch hiemit die 
Zuſicherung, daß alle diejenigen, welche Arbeit, guten Lohn, gute 
leibliche Speiſe zu niedrigen Preiſen und Seelenheil ſuchen, ſolches 
hier finden können und zwar in einem Maße, wie es in England 
in der Mittelklaſſe nicht gefunden wird, die an Jutelligenz und 
Moralität der hieſigen Bevölkerung nachſteht. Wir verſprechen 
Ew. Hochehrwürden, es uns angelegen fein zu laſſen, allen denje⸗ 
nigen, die Ihr uns empfehlen werdet und könnt, unſern Rath und 
Beiſtand nach beſten Kräften zuzuwenden. 


Nufland und Polen. 


St. Petersburg, 25. Jan. Die Moskauſche Zeitung 
berichtet: «Der neue Kaiſerliche Kreml iſt beinahe fertig. Die 
vergoldeten Kuppeln und der goldene Kamm des ganzen Daches 
erglänzen ſchon im Sonnenlichte und erinnern an die goldgipfeli⸗ 
gen Paläſte der alten ruſſiſchen Großfürſten. Im Ordens-Saale 
des heiligen Georg fieht man bereits den Heiligen zu Pferde mit 
dem Lindwurm ſtreiten. Achtzehn Standbilder, die Unterwerfung 
von Gegenden, die jetzt zu Rußland gehören, darſtellend, ſtehen in 
voller Rüſtung da, mit Schilden, auf welchen die Epoche angege⸗ 
ben iſt. Der Andreas- oder Thron-Saal iſt mit prächtigen ver⸗ 
goldeten Reliefs geſchmückt; der Alexander⸗Saal aus roſenrothem 
Marmor iſt mit den ſchönſten architektoniſchen Ornamenten ver⸗ 
ziert, welche die Spiegelwand im Grunde zurückſtrahlt. Es iſt 
ſchwer, mit Worten die außerordentliche Größe der Säle, das Ge— 
ſchmackvolle der Arbeit und alle Einzelheiten des Palaſtes würdig 
zu beſchreiben. In dieſem Bau iſt die Idee Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers verwirklicht. Wir erwarten mit Ungeduld die Beendigung 
dieſer neuen goldenen Kaiſer-Wohnung und den Augenblick, wo 
fie eingeweiht werden wird. 

Schweiz. 

Bern, den 28. Jan. (Basl. 31g.) Der Bundesrath hat es für 
angemeſſen gehalten, ſämmtlichen Kantonen mitzutheilen, daß nach 
8. 10. der Bundesverfaſſung den Kantonen uur erlaubt iſt, in ſolchen 
Angelegenheiten direkt mit dem Auslande zu verkehren, die durch un⸗ 


tergeordnete Behörden beſorgt werden konnen, daß aber in allen Fäl⸗ 


leu, in denen man ſich nach den beſtehenden Geſetzen an die fremden 


Nach kurzem aber ſchweren Leiden entſchlief ge 


für Juden auf 1848/49 iſt die diesjährige Remi⸗ 
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Staatsregierungen ſelbſt zu wenden hat, 
den Bundesrath ſtattfinden kann. 


Italien. 

Rom, den 24. Jau. Allen Nachrichten aus den Provinzen zu⸗ 
folge muß man auch von dort her ſich auf Deputirte der radikalſten 
Schattirung gefaßt machen; die Führer der Klubs find überall die 
Kandidaten, die Klubs die Stimmenden. Liefert uns nun noch zum 
Behufe der Italieniſchen Konſtituante Toscana, Genua, Sieilien 
feine Bannerträger, kommen Neapolitaniſche und Lombardiſche Flücht⸗ 
linge hinzu, ſo wird hier eine Verſammlung ſich bilden, welche in der 
Geſchichte ihres gleichen vergebens ſuchen dürfte. 

— Zur Charakteriſtik hieſiger Zuftände möge Ihnen noch dienen, 
daß bei der neulichen Borwahl die in den Logen des Theaters Tor- 
dinone erſchienenen Damen mit einem Goviva auf die exkommunizir⸗ 
ten Frauen begrüßt wurden; Canino begann daſelbſt ſeine Rede alſo: 
„Wir ſind Alle Erdenwürmer, aber wir ſind Alle 
Souveraine!“ 

— Die Verhaftung des Gen. Zamboni ſcheint die Eroͤffnung 
eines eruſten Dramas werden zu wollen. Wie dem auch ſein mag, 
fo iſt gewiß, daß die Regierung ſeit zwei Tagen alle hier in Garniſon 
ſtehenden regulären Truppen aus Beſorgniß vor dem Ausbruch eines 
Aufſtandes in die Kaſernen konſignirte. Dies hindert indeſſen die 
Fortdauer einer für das Miniſterium ſehr gefährlichen Dispoſition 
der Miliz, namentlich eines hier ſtehenden Jäger: Bataillons, zu 
Gunſten ihres Generals Zamboni durchaus nicht. Von Wein erhitzt, 
zogen die Jäger am 19. Abends, in der Stärke einer Compagnie, 
vor das Militaircommando bei der Pilotta am Fuße des Quirinals, 
und forderten mit den Waffen in der Hand die Losgabe des verhaf⸗ 
teten Generals. Vergebens verſuchten die Offiziere des dortliegenden 
Dragonerregiments fie zu beſchwichtigen: die Jäger feuerten auf die 
ihnen entgegengeftellten Dragoner, von denen fünf verwundet und 
drei getödtet wurden. Von der Uebermacht alsbald umzingelt, ſiel 
indeſſen ein Theil der Angreifer den einhauenden Reitern in die Hände, 
ein anderer brach durch die Porta Pia in die Campagna, um die 
Neapolitaniſche Grenze zu gewinnen. In aller Frühe ließ das Mini⸗ 
ſterium heute einige Schwadronen Kavallerie mit einer Kanone den 
Fluͤchtlingen nachſetzen. Indeſſen beſorgen felbft Romer, die Nachge⸗ 
ſendeten dürften leicht gemeinſchaftliche Sache machen mit den Vers 
folgten, wenn fie dieſelben erſt kurz vor der Grenze einholen ſoll ten 


dieſer Verkehr allein durch 


(Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich]. 
. 


Zur Berichtigung des der Poſener Zeitung vom 4. d. 
beigegebenen Beiblatts diene die Nachricht, daß von einem binden⸗ 
den Vertrage zwiſchen der ſogenannten conſervativen und der 
ſogenannten liberalen Partei nicht die Rede ſein konnte, da nur 
17 Männer, ohne Mandat, — bloß von dem Wunſche, eine 
Vereinbarung herbeizuführen, geleitet, — zuſammengetreten wa— 
ren und ſich über die Kandidaturen der Herren Naumann und 
Kaas geeinigt hatten, deren Annahme ihren reſp. Parteien drin⸗ 
gend zu empfehlen fie ſich zugleich anheiſchig machten. Letzteres iſt 
auch geſchehen. Daß mithin von einem Vertragsbruche Seitens 
der Conſervativen nicht geſprochen werden kann, leuchtet um 


fo augenfälliger ein, als auch die Liberalen diefen Pact, wie 


nachſtehendes Exempel beweiſt, nicht als bindend anerkannt ha⸗ 
ben. Von 102 Stimmen erhielt Herr Seger bei der Vorwahl 
88, alſo fehlten ihm an der Geſammtzahl nur 14 Stimmen; da 
nun unter dieſen 14 Stimmen ſich auch mindeſtens drei Stimmen 
von Conſervativen — (Schreiber dieſes und ſeine beiden Nachba⸗ 
ren, die den ſogenannten Conſervativen angehören, haben Herrn 
Seger ihre Stimmen nicht gegeben) —, fo erhellt, daß ſämmt⸗ 


liche Liberalen, mit alleiniger Ausnahme von eilf Individuet, 
ihre Stimme dem Herrn Seger gegeben haben, a nicht del 


Fall hätte fein können, wenn ſie ſich an den Pact gebunden 7505 


weil ſie dann die Namen Naumann und Kaatz a 
Stimmzettel hätten schreiben müffen. — Soviel zur Aufklä 
e e e — hoffentlich auf immer! — auf 
igte Zwi icht auf gehä i i 

4 gi Miß beraubte ate en Motiven, ſondern lediglich 


Beſcheidene Anfrage. 

Warum wird blos für die Hinterbliebenen der Familie Auers, 
wald von allen Seiten geforgt? und nicht für die Hinterblieh 
der Linie und Landwehrmänner? Bei letztern wird blos das Sprich, 
wort angewandt: « für euch wird Gott forgen!» Doch das f 
nicht immer den Hunger. Mehrere Bürger 

— Su 


nad 


— — 


Berlin, den 5. Februar. 

Am beutigen Markt waren die oe wie folgt: Weizen 
Qualität 52—56 Rılr. Roggen loco 261—274 Rilr., p. 
82pfünd. 27 Rihlr. bez. Gerſte, große loto 22 — 23 K 
kleine 18—20 Rihlr. Hafer loco nach Qualität 15 — 16 RW" 

Rüböl loco 135 & 132 12 


E e 8 142 Kthlr. Br. 
% For an Rtlr. Br., 13 G., Febr. März 13 Rthlr. Br., 
G. März/April 122 Kthlr. Br., 123 ei April/Mai 123 Rehl: 
Br. ben dez Mai/Juni 127, Rıplr. Br., 125 bez, Jun 
Juli 127 Rihlr. Br. Sept / Okt. 125 a 123 Kthlr. 1 
Spiritus loco ohne Faß 14,5, à b Nilr. bez., Februar 14 
Athlr. nominell, März 15 Rihlr. Br., p. Frühjahr 153 Rthlt⸗ 


Br. Ma Juni 16 Rthlr. Br. 
Berliner Börse. 

Den 5. Februsr sdb Tamselamen 120% 
Preussische freiw. Anleihe, , , _ . 5 101 | — 
Staats-Sehuldscheine e.. 412 — 
Sechandlungs-Prämien-Seheine... — 987 98 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch, n... 314 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 3 3a — / 
Westpreussische Pfandbriefe.............. 314 — 8 
Grossh. Posener li U 4 963 — 6 
3 ei eat * E ae 3 — si | 

ommersche Wa 

Kur- u. Neumärk. » 2 = Alec 9 
Schlesische » IF Tee 3 nr — 

. vSbaal garank: I Bi u. a 31 — 1 
Preuss. Bank-Antheil-Schei nnen — — 
Hari . 12) REihZ — 1357 19% 
Andere Goldmünzen à 5 Rthl i.. — 1231 12 
nn a een 2 EEE — — 4 

Eisenhahn-Aetien (voll. eingez.) 

Derlin-Anbalter Ash dem a el 7 4 78 

— ln ni 4 — . 
Derlin- Hamburger 4 — 

N Een 8 444 — 93 
Berlin-Potsdam-Magdeb % Haie: 454 5, 4 * 

» - N 90 
Berlin- Siebter e. ESS Bet 5 94 ö 
r eih » since 31 — . 

» BIIONAIB= Sonne 41 Is 9 
Magdeburg-Halberstädter.. . 2. rr. 1 12 |- 
Niederschles.-Märkischeeee 81 | 713 | 7% 

» Fig ee en ee 4 86 86 

2 — II. S 5 = 2 
Ober-Schleinche Aal. een 87 
x RB. 227 ;2Bilf _ — 
Bheipische nen , „ = en 

» Stamm-Prioritfts-. nt 4 — — 

» Frioritat . & 8 4 — — 

= » v. Staat garantie...) 5 8 Sei — 
Türer 2100 SEE 4 50 5 
Stargard Posener, re 4 >04 18 


Druck u. Verlag von W. Decker & Co. Verantw. Redacteur: 6. Hinfel- 


det in der unterzeichneten Wirthſchaft ein Unter⸗ 
kommen; ebenſo ſteht daſelbſt ein gutes Billard 
nebſt allem Zubehör billig zum Verfauf. 


Hotel de Baviere, 


Z 


ſtern Mittag mein theurer Gatte, der Muſikleh⸗ Wniscere-Meſſe zu Frankfurt a/ O. mit der Benen- 10 „ Ochſen, 
rer Au guſt Eitner in feinem 48ſten Lebensjahre. nennung „Meſwoche“ unrichtig, ſtatt auf den 7 Kühe, 
Mit tiefem Schmerze betrauern ihn ſeine Frau 26ſten Februar c., auf den Iten März c. fallend, 6 » Jiuungvieh und 


Louiſe Eitner, geb. Schulz, 
und ſeine ſieben unmündigen Kinder. 
Poſen, den 5. Februar 1849. 


Für das von Auerswald ſche Nationaldenk⸗ 
mal find eingegangen: 1) von Herrn Juſtiz⸗R. 
Hünke LO Rthlr.; 2) von Herrn Ober⸗Reg.⸗R. 
Strödel durch eine Sammlung 8 Rihlr. 25 Sgr.; 
3) von Ks. 5 Rthlr.; 4) von Heren Oberpred. 
Nieſe 5 Nihlr., Summa 28 Rthlr. 25 Sgr. 

Poſen, den 5. Februar 1849. 


Bei Reuter & Stargard in Berlin erſchien 
ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen, in Po⸗ 
fen bei E. S. Mittler, vorräthig: 

An die aufgelöſte National ⸗Verſammlung. 

Stimmen aus Paris. Preis 10 Sgr. 


Konzert-Anzeige. 
Donnerſtag, den 8. Februar ſindet eine muſt⸗ 


kaliſche Abendunterhaltung, unter gütiger Mitwir⸗ 


kung vieler geehrten Dilettanten, im Saale des 
Hotel de Saxe ſtatt. 

Billets find a 10 Sgr. in den Buchhandlungen 
bei E. S. Mittler, Gebr. Scherk und J. Heine 
und a 15 Sgr. an der Kaſſe zu haben. Anfang 
7 Uhr Abends. 

J. G. Haupt. A. Vogt. 


In dem, von dem Kalender-Verleger Dr. Hei⸗ 
nemann zu Berlin herausgegebenen Kalender 


angegeben worden.“ 
Wir bringen dieſes Verſehen hiermit zur Kennt⸗ 
niß des betheiligten handeltreibenden Publikums. 
Poſen, den 4. Februar 1849. | 


K önigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und Septem⸗ 
ber 1848 weder bis zum Verſalltage der gewähr⸗ 
ten Darlehne, noch 6 Monate ſpäter bei der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt eingelöſt worden 
ſind, eig in termino 

en 24ſten April d. J. 
in den Vormittagsſtunden on 9 ol 
dem Rathhauſe öffentlich verſteigert 

Poſen, den 24. Januar 1849. 
Der Magistrat. 


Möbel⸗Auktion. 


Donnerſtag den 8. Februar Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, ſollen im Auktionslokal, 
Friedrichsſtraße Nr. 30., mehrere gebrauchte gute 
Möbel, größtentheis von Mahagoni⸗Holz, wobei 
ein großer Trümeav, 2 Sophas, I Eæſpind, 
Stühle, Tiſche ꝛc. nebſt verſchiedenen andern Gegen⸗ 
ſtänden und um 113 Uhr ein Flügel von 54 Okta⸗ 
ven in brauchbarem Zuſtande, öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden 


Anfdüg. 


12 Uhr auf 
werden. 


Bekanntmachung. 
500 Stück Schaafe, worunter 210 tragende 
Mutterſchaafe, 


verſchiedene Wirthſchaftsgeräthe werde ich am 
12ten dieſes Monats in loco Puzdrowia bei 
Janowiec meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkaufen. Kaufluflige lade ich zu dieſer 
Licitalion ergebenſt ein. 
Puzdrowia, den 3. Februar 1849. 
J. Pawlowska. 
zesses 
8 Billiger Brennholz⸗Verkauf. 
S see 
Im Kigeziner Forſt, 3 Meile von Gay 
(Berliner Chauffee) find folgende trockene, fark⸗ 
klobige Vrennholz⸗Gattungen vorräthig, und wird 
die große Waldklafter davon zu folgenden 
Preiſen verkauft: 

Birkene Kloben à 3 Thlr. 
Knüppel à 2 Thlr. 
„Stubben a 1 Thlr. 20 Sgr. 

Eichene Kloben à 2 Thlr. 15 Sgr. 
„ Knüppel A I Thlr. 25 Sgr. 


Lotterie. 


Diejenigen Spieler, welche an dem zweiten 
Hauptgewinn der I. Klaſſe, der auf Nr. 31220 
mit Thlr. 1000 [in meine Collekte gefallen iſt, 
Theil haben, belieben ihren Gewinn abzuholen. 

Kauflooſe zur II. Klaſſe ſind vorhanden. 

Der Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


1 
Alten Markt Nro. 46. ſind trockene kie 8 

ferne Bretter billig zu verkaufen 5 
S Buße 


Ein Knabe, der bisher eine Schule beſucht, und 
Luft hat, ſich dem Kellnergeſchäft zu widmen, fins 


Cin gewandter Schreiber und ein geübter Re⸗ 
giſtrator findet Schub macherſtraßt 92 3 ein Un⸗ 
terkommen. 


8 W 
us r ie e 
e 


erhalte ich täglich friſch fabricirt und bin für jeden 
Bedarf ſtets eingerichtet, für den billigen Prel⸗ 
a6 Sgr. pro Pfd, bei größeren und beflimmteren 
Abnahmen auch billiger; ich bitte die Herren Kon⸗ 
ditoreibeſiger und Bäckermeiſler hier als auch det 
Umgegend um gefällige Berückſichtigung. 
a V. Tabulsti. 
Poſen, Breslauerſtraße No. 1 Je 
— . N BE 
8 Bürger! 

Die mit Eurem Vertrauen beehrten Wahlmän⸗ 
ner baben zu Vertretern zwei Beamte gewählt! 
O! der Schmach! Nicht einen Bürger einct 
Stadt von 45,000 Einwohnern hielten ſte fü 
Di. 8 5 ae 7015 Rechte zu wahren 
N camten haben geſtegt! Beugt Eu 
ihrer Htreihant! ar 4 1 

Viele Urwähler, die Bürger zu Abgeord⸗ 
neten haben wollen. 


Deutſche Poſens! 

Eure Vertrauensmänner haben den Herrn 
Ober⸗Vürgermeiſter Naumann, deſſen Wer? 
dienſte um Euch, Euch noch aus dem verſloſ⸗ 
fenen Jahre im Gedächtniſſe fein werden, zu Cue, 
rem Vertreter gewählt! Ehre den Männern 
Hoffentlich haben wir bald die Genugthuung un⸗ 
fern Abgeordneten als Miniſter zu fehen!! — 


